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Für eine City, die alle anzieht
Für einige Infos, wie die Ver-
fügbarkeiten von Waren,
braucht es Daten zum Lager-
bestand. Diese kann ein In-
formationssystem nur verar-
beiten, wenn die Infos digital
vorliegen – „was aber bei vie-
len Händlern noch gar nicht
der Fall ist“. Ein Warenwirt-
schaftssystem leistet diese
Verwaltung – die Grundvo-
raussetzung, „aktiv an einem
stadtweiten Informationssys-
tem teilzuhaben“, so Britten.

Wie sieht ein gelungenes
Projektergebnis aus?

Wie die optimale City aus-
sieht, könne nicht vorherge-
sagt werden, so Britten. Im
Mittelpunkt stehe erst ein-
mal die gemeinsame Ent-
wicklung von stadtspezifi-
schen Lösungen.

Der Startschuss ist gefal-
len. Wie geht es weiter?

An der Start-Veranstaltung
im Dezember haben Interes-
sengruppen aus dem Bereich
Stadtverwaltung und Marke-
ting teilgenommen. Darunter
auch Vertreter der Kommu-
nen, Wirtschaftsförderun-
gen, Stadtmarketing sowie
strategische Partner wie
Handwerkskammern und
Hotel-, Werbe- und Touris-
musvereine. Im Januar geht’s
dann weiter mit Gruppenge-
sprächen in den Kommunen
sowie der Planung der weite-
ren Analyse.

Ende dieser Phase bewertet
eine Jury die von den Kom-
munen eingebrachten Pro-
jektvorschläge – dabei wer-
den zwei Modellkommunen
ausgewählt. Für diese soll ein
Datenmodell für ein stadt-
weites Informationssystem
sowie ein Warenwirtschafts-
system aufgebaut werden.

Was ist ein stadtweites In-
formationssystem?

Ein stadtweites Informations-
system integriert Informatio-
nen von allen Akteuren und
stellt diese für alle bereit, die
an der Stadt interessiert sind
– also Bürger, Touristen,
Durchreisende oder Perso-
nen aus dem Einzugsgebiet.
Konkret, so Stephan Britten,
kann es sich dabei um Wa-
renverfügbarkeitsinformatio-
nen, Eventtermine und Park-
platzverfügbarkeiten han-
deln. Zusätzlich könnten di-
gitale Services angeboten
werden – wie Terminverein-
barungen, Aktionen und Ra-
batte. „Der Vorteil ist, dass
man sich nicht mehr aus vie-
len verschiedenen Quellen
Informationen mühsam zu-
sammensuchen muss“, so
Britten. In Lippstadt gibt es
mit „Like Lippstadt“ bereits
ein Portal, das Geschäfte, Res-
taurants, Events, Kino und
mehr verbindet.

Was leistet ein Warenwirt-
schaftssystem?

längst mit umfassenden Infos
zum Kaufverhalten. Begleitet
wird die Phase durch Weiter-
bildungsangebote, Forschung
und Ansprechpartner vor
Ort.

Was ist der Unterschied
zum Einzelhandelslabor?

Das City-Lab holt ein breite-
res Spektrum an Akteuren

ins Boot. Das Einzelhandelsla-
bor hat sich auf die Händler
konzentriert. „Wir gehen da-
von aus, dass die Interessen-
gruppen, die Einfluss auf die
Attraktivität einer Innenstadt
nehmen, in den jeweiligen
Städten Südwestfalens variie-
ren, worauf wir städte-indivi-
duell eingehen werden“, er-
klärt Britten.

Welche Modellkommunen
werden für die zweite
Phase ausgewählt?

„Das ist bewusst noch nicht
entschieden“, erklärt Britten.
In der ersten Projektphase
werden die Kommunen un-
tersucht und analysiert. Am

von der IHK Arnsberg. Dazu
gehören auch alle, die eine
Stadt attraktiver machen
können – zum Beispiel Poli-
tik, Wirtschaftsförderung,
Werbegemeinschaften,
Stadtmarketing, Kulturein-
richtungen und auch jeder
Bürger.

Welche Städte sind dabei?
In dieser Woche nehmen die
Koordinatoren noch Anmel-
dungen der Städte an. Bis
jetzt sind 17 Kommunen an
Bord – darunter Lippstadt,
Bad Sassendorf, Soest, Arns-
berg und Meschede.

Welche Phasen durchläuft
das Projekt?

Die erste Phase heißt „Stadt-
profile und Innenstadtszena-
rien“. Gemeinsam werden
Wunschzustände formuliert
sowie Profile und individuel-
le Handlungsempfehlungen
erstellt. Ziel ist es zudem, Fak-
toren zu identifizieren, die ei-
ne Stadt attraktiv machen, so
Britten. In dieser Phase der
„qualitativen Erhebung“ kön-
nen sich alle Kommunen ak-
tiv beteiligen. In Phase zwei
werden konkrete Projekte in
zwei Modellkommunen ent-
wickelt. Mit Frequenz- und
Passantendatenerfassung
(zum Beispiel durch Kunden-
beobachtung) sollen nützli-
che Infos über die Kunden er-
fasst werden. Die Online-Kon-
kurrenz arbeitet schließlich

Eine Innenstadt ist mehr
als Einzelhandel allein –
zum großen Ganzen gehö-
ren Gastronomie, Dienst-
leistung, Tourismus und
vieles mehr. Alle Akteure,
die für eine Innenstadt
wichtig sind, rückt das
neue Projekt City-Lab Süd-
westfalen in den Mittel-
punkt. Zwei Modellkom-
munen sollen den Anfang
machen.

VON HANNAH WAPELHORST

Kreis Soest – Das City-Lab ist
die Fortsetzung des im März
abgeschlossenen Einzelhan-
delslabors. Jetzt soll gleich
die ganze Stadt einbezogen
werden, auch Hotels und
Gaststätten.

Wer steht hinter dem
Projekt?

Das Forschungs- und Ent-
wicklungsprojekt wird koor-
diniert durch die Handels-
kammer Arnsberg – unter an-
derem in Zusammenarbeit
mit Hochschulen. Gefördert
wird das Projekt durch den
Europäischen Fonds für Re-
gionale Entwicklung und das
Land NRW.

Wer kooperiert mit wem?
Alle „städterelevanten Akteu-
re“, erklärt Stephan Britten

Vom Einzelhandel über die Gastronomie bis zum Handwerk: Um Innenstädte attraktiver zu machen, sollen alle Akteure im Projekt City-Lab zusammen-
arbeiten. Ein mögliches Resultat könnten eine App oder ein stadtweites Informationssystem sein. GRAFIK: DER PATRIOT

Stephan Britten
IHK Arnsberg

Rechtzeitig für
Studienplatz
bewerben

Lippstadt – Die Arbeitsagentur
berät am morgigen Mitt-
woch, 8. Januar, bei Sprech-
stunden in Lippstadt und
Soest rund ums Studium an
Unis und Fachhochschulen.
Dabei lenken sie die Auf-
merksamkeit auf die Bewer-
bungsverfahren der Hoch-
schulen: Bereits am 15. Janu-
ar endet die Bewerbungsfrist
zum Einstieg für viele Studi-
engänge im Sommersemes-
ter. „Damit man den ausge-
wählten Studienplatz auch
erhält, müssen Fristen und
Wege eingehalten werden.
Leicht kann man etwas über-
sehen. Möglichkeiten eines
dualen Studiums und spätere
berufliche Wege sind ebenso
Themen für die Sprechstun-
de“, so Berufsberaterin Anja
Meisner. Sie ist am Mittwoch
von 14 bis 16 Uhr auf dem
HSHL-Campus in Lippstadt
vor Ort (Gebäude L4, erste
Etage, Raum 160).

Arbeitsagentur berät

Außerdem sollte man sich
zu den Studiengängen genau
erkundigen: „Auch wenn die
Abschlüsse an den Hochschu-
len oft gleich lauten, so kön-
nen Inhalte unterschiedlich
sein.“ Auch wer bereits stu-
diert, kann die Sprechstunde
nutzen und sich zum Über-
gang ins Berufsleben, Zusatz-
qualifikationen oder Vermei-
dung von Studienabbrüchen
informieren. Eine Anmel-
dung ist nicht erforderlich.
Gleichzeitig berät übrigens
Andrea Rabe auf dem Cam-
pus der FH Südwestfalen in
Soest (Gebäude 3). Alternativ
zu den Berufsberatungen auf
dem Campus können Termi-
ne auch bei der Arbeitsagen-
tur stattfinden und unter Tel.
(08 00) 4 55 55 00 oder per E-
Mail an Meschede-Soest.Be-
rufsberatung@arbeitsagen-
tur.de vereinbart werden.

Kaufmännisches,
Sprachen und IT

Kreis Soest – Das Hubertus-
Schwartz-Kolleg in Soest bie-
tet Jugendlichen mit mittle-
rem Schulabschluss (Fach-
oberschulreife) neben der hö-
heren Handelsschule und
dem Wirtschaftsgymnasium
auch zwei spezielle Bildungs-
gänge an – nämlich die Aus-
bildung zu kaufmännischen
Assistenten mit dem Schwer-
punkt Fremdsprachen oder
Informationsverarbeitung.
Info-Veranstaltungen dazu
finden am 15. Januar (Spra-
chen) sowie am 20. Januar
(IT). Beginn ist jeweils um 18
Uhr.

www.hubertus-schwartz-
soest.de

Kreis Soest – Das Programm
für das erste Halbjahr 2020
des Fort- und Weiterbil-
dungszentrums der LWL-
Kliniken im Kreis Soest ist
erschienen. In den Semina-
ren geht es um Kompeten-
zen und der Persönlich-
keitsentwicklung, sowie da-
rum, Erfahrungen, Hand-
lungen und Fachwissen zu
verknüpfen, heißt es in ei-
ner Pressemitteilung. Die
Untergliederung der Ange-
bote in die Themenbereiche
Fachkompetenz, Kommuni-
kation und Management
und Recht, sowie die neu
hinzugekommene kalenda-
rische Auflistung der Veran-
staltungen bieten Interes-
sierten eine strukturierte
Übersicht des Angebotes.

Im ersten Halbjahr wer-
den etwa 50 Fortbildungen
angeboten, von der Acht-
samkeit im Alltag über Dis-
tanzstörungen und Doppel-
diagnosen bis hin zu Inter-
net- und Mediensucht oder
Grundlagen systemischen
Arbeitens in der Psychiatrie.
Je nach Fortbildung sind
diese mit der Ausweisung
der CME-Punkte (conti-
nuing medical education)
versehen. Die Fort- und Wei-
terbildungen richten sich
vorrangig an Personen die
in (psycho)-sozialen Arbeits-
feldern tätig sind, stehen
aber selbstverständlich
auch anderen Interessierten
offen. An dem vielseitigen

Programm reicht
von Mediensucht
bis Angststörung

Fortbildungsprogramm der
LWL-Kliniken im Kreis Soest
nehmen jährlich etwa 2000
Personen teil. Über 60 Pro-
zent der Teilnehmer sind
Externe; sie kommen nicht
nur aus dem Bundesgebiet,
sondern teilweise aus dem
banchbarten Ausland. För-
derungsmöglichkeiten wie
Bildungschecks und Bil-
dungsprämien werden ak-
zeptiert.

„Das Gute ist, dass das An-
gebot des Fort- und Weiter-
bildungszentrums stetig
mit der Zeit geht; unsere
Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter dadurch fachge-
recht und aktuell geschult
sind und sie aus jedem Se-
minar auch für sich persön-
lich etwas mitnehmen kön-
nen“, so Magnus Eggers,
Pflegedirektor der LWL-Kli-
niken in Lippstadt und War-
stein. Anmeldungen unter
Tel. (0 29 02) 82 10 60 oder
per Mail an info@lwl-fortbil-
dung-warstein.de.

Geben Auskünfte: Angela
Bismark (r.) verstärkt seit
Kurzem das Weiterbil-
dungsteam um Leiterin Da-
niela Schröder (l.) und Olga
Elscheidt (M.).

Lippstadt – In einer Vortrags-
reihe informiert die Steuer-
beratung Komtax zum Kas-
sen-Update 2020 und wes-
tentliche Änderungen in
der Kassenführung – die
über die Belegausgabe-
pflicht hinausreichen. Die
etwa einstündigen Vorträge
finden u.a. im Kasino in
Lippstadt (29. Januar) sowie
bei der Kreishandwerker-
schaft in Soest (5. Februar)
statt. Beginn ist jeweils um
18.30 Uhr. Anmeldung per
E-Mail an lip@komtax.de

Info-Vorträge zum
Kassen-Update

Digitalisierung ist kein Selbstzweck
Camps statt einer Durchführung parallel
zum Tagesgeschäft. Dass Prozessoptimierun-
gen immer auch Chefsache sein müssten,
meinte auch Ekkehard Wiechel (NRW-Effi-
zienzagentur, r.). Zu der „Industrie 4.0-kon-
kret“-Reihe begrüßten Lippstadts Wirt-
schaftsförderer Dr. Dirk Drenk (2.v.l.) und
Christian Grotebrune (Unity, Mitte) zudem
Otten-Geschäftsführer Bernhard Happe, der
ein Praxisbeispiel darlegte.

Die Märkte sind in Bewegung, die Bedingun-
gen verändern sich, die Dynamik ist groß –
und Betriebe müssen sich entsprechend auf-
stellen. Dass Digitalisierung dabei ein Mittel
zur Optimierung sei und kein bloßer Selbst-
zweck, erklärte René Szepanski (Unity AG;
2.v.r.) jetzt im Lippstädter Cartec. Er plä-
dierte für eine ganzheitliche Betrachtung
des Unternehmens, strukturiertes Vorgehen
und die Umsetzung in sogenannten Boost-

Wunschbaum-Spenden helfen dem Tierheim
an. Marktleiterin Michaela Wirtz freute sich
mit ihren Mitarbeiterinnen Silke Tennigkeit
und Melanie Micke (hinten v.l.) über die
Hilfsbereitschaft ihrer Kunden. „Es sind viele
Dinge dabei, die wir unseren Tieren sonst
gar nicht in diesem Umfang bieten können“,
freute sich Kruse etwa über Spezialfutter für
besonders ernährungssensible Hunde. Mit
einem Waffelbacken wurde die Spende am
Samstag noch erhöht. FOTO: WISSING

Kater Silas, Hund Casi und Sittich Lio sind nur
drei der vielen Tiere im Lippstädter Tierheim,
deren Wünsche erfüllt wurden: Die Geseker
Fressnapf-Filiale an der Bürener Straße betei-
ligte sich an der Wunschbaumaktion, in der
Kunden vor allem Futter und Pflegemittel
für die Schützlinge des Tierschutzvereins
spendeten. Am Samstag nahm die stellver-
tretende Vorsitzende Kerstin Kruse (l.) die
Sachspenden im Wert von rund 3000 Euro


